
Der Cassinese Johannes AHlacıus
Saracenus, CIn rzt AUs „Mochsalerno“.

Vonß_!Sanitätsrat Dr. Rud Creutz, Oln

FKın interessantes, ohl einzigartiges Iriumvirat Dhenedik-
tinischer, ärztlıcher Gelehrter des 11 Jahrhunderts bildet nıt
Alfanus und Konstantinus Africanus der Gassıneser Mönch
JjJohannes. Längst hat die Geschichte des Johannes äaltere Zeit-

Alfanus nd Konstantinus mniıt unsterblichem Ruhme
geschmückt !, aber neben den bevorzugteren GeistesgenossenStTtan seine eigene Persönlichkeit jahrhundertelang in einem
Dunkel, das erst* ım Jahrhundert eın erster Lichtstrahl
erhellte. Seitdem sein Name dem Kreise der Freundemedizingeschicht! her Forschung bekannt er aber bislangüber diesen Kreis hinausgedrungen ist, 111 NIr recC weiıfel-
haft erscheinen, rotzdem Johannes in zwiefacher Beziehungeine beachtenswerte Erscheinung ist Zu seiner Zeit hat Nan ıhn,siıcherlich HIC oOhne wirkliches Verdienst, IUr würdig erachtet,daß untfer die berühmten Männer VON onte Cassıno C111=
gereiht werde eute kann, scheint estimmt, ihm erneut
der ehrenvolle ALZ zurückgegeben werden, der ihm schon VOFr
S0OO Jahren, ZU Beginn des Jahrhunderts, m Kreise der
salernıtanischen Gelehrten gebührte, die iın ihrer Gesamtheit
das HMochsalerno, diıe höchste Blütezeit der Schule VON
Salerno, verkörpern.

Das Sind immerhin Gründe, uUum in den Grenzen der MÖ
lıchkeit miıt der verstreuten geschichtlichen Anhaltspunkteun dessen, Was sein hınterlassenes Werk uns hat, die
Rekonstruktion seines Persönlichkeitsbildes versuchen.

Biographisches uber Johannes.
Trotzdem VOTr der Zeit des Petrus Diaconus schon urkund-

iche Nachrichten uüber ohannes ZUT Verfügung stehen, wird
in Kap Von 397

sıch als zweckmäßig erweisen, VON dem auszugehen, Was Petrus
zeichnet hat de VIFLS Ullustribus Casinensis Coenobii‘‘?® aufge-

V Vgl. diese Zeitschrift 1929 eft } und1gne, Ir lat 1473
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SeIn WIe immer eider sehr wortkarger Bericht sagt 1n O>
treuer UÜbersetzung: ‚,Der 71 ohannes, eın Schüler des oben
genannten Konstantinus Afrıcanus un OnNC in onte Cass1ino,
WarT eın in der äarztlıchen uns wohlbewanderter und durchge-
etier Mann (disertisstımus eruditissimus). ach dem Heim-

se1ines Lehrers Konstantın vertia eine fur die ärztlıche
Wissenschaft recht notwendige Abhandlung. Er ZUr Zeıit
der obengenannten Kaiser und STar Neapel. In seiner Hıinter-
assenschaf efanden sich alle er sSEeINES Lehrers KOon-
STANTIN.

Petrus sagt „apud eapolim“‘, aber Seiz Del Städte-
naplId“ vielTacC Stelle des ıchen OKAatıvs Als

die „oben genannten‘ Kaiser kommen in etirac Heinrich 111
(1039—1056), Heinrich (1056—1106) und VON den ByZzan-
tınern Konstantin 1042—1054), Konstantın

Michael VII (1071—1078), Alex10s (1081—1118).
Marı, der Entdecker des er de VIrLS LLLUSIFLOUS, merkte nNaCc
dem erıchte Muratorıis* noch über ohannes ‚‚claruıt ANMNO
Domiıinı OLE

SO lange als Nan außer dem erıchte des Peifrus Diaconus
ııchts uüber Johannes WUu  e hat sich nıemand, insbesondere
keıin Medizinhistoriker, bemussıgt gefunden, einer unbe-
kannten Persönlic  el Beachtung schenken. Man nahm seit
Conrings“ Introducttio In artem medicam® oder schon iruher d
eın gewIsser Johannes de Mediolana sSEe1 vielleicht identisch mit
dem Cassinesen Johannes und zugleic Verfasser des berühmten
Regimen salernitanum *. Das 1e His enschel®, der VelI-
diente edizinhistoriker der Breslauer Universı!tät, m a  re
837 in der Bibliothek des Magdalenen-Gymnasıums Breslau
die umfangreiche Salernıtaner Handschrı entdeckte, die eute
AIS Cod 302 der Breslauer Stadtbibliothek gehört. Seine Ent-
deckung veröffentlichte Henschel in dem (038| ihm herausge-
gebenen Janus® und nannte die andscnrı „Compendium
Salernitanum“‘, we1l! glaubte, daß der Inhalt des ganzen eX
schon In der runze1i VON Salerno die Summe des damalıgen
medizinischen 1sSsens umfaßt habe Daß dem nıcht 1st,
sondern daß dıe Entstehung des CX erst in die Zeıt zwischen

170 sefzen und als der Niederschlag eines sehr wesent-

1 Muratori OV. Ant kRerum Halc
ände, Maiıland 17123531

G790), scr1iptores,
Conring erm. (1606—1681), rof. der Medizıiın un zugleich g —-

ehrter eologe in Helmstädt
Helmstädt 1687, Cap BFE 129
Medizin. Reimgedicht, heute Arnald VON Villanova (1214—15311) ZU-

geschrieben. Vgl Archiv XII  9 149 {T.
ensche Aug Wılh eo (1790—1856).
Zeitschri für escC 5 IAr der Medicin, Breslau 1846
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ıchen Teıules der Tur dıe Epoche ‚„‚Hochsalerno“‘ in etirac
ommenden medizinischen re anzusehen ist, hat
uüberzeugend argetan.

Nun WarT Henschel in dem Salernitaner eX unfier
anderen Namen auft den eines ohannes AfTflacıus gestoßen,der zudem als Schüler VON Konstantinus Africanus bezeichnet
wurde. Es lag also auTt der Hand, ih mıiıt dem VON Petrus Dia-

genannten ÖONCc ohannes identifizieren. ensche
erkannte auch als erster die UÜbereinstimmung der in dem res-
lauer eX aufgeführten Schriften des Johannes Afflacıus SEBHE
den In der Baseler Ausgabe der pera Konstantini (Baselabgedruckten erken Nr Z er dUTCUS; Nr de Uurınis, dıe
hier noch Konstantin selbst zugefteilt sind.

A14rG die Henschelsche Entdeckung wurde der ıtalıenısche
Medizinhistoriker de Renzi seinen Dedeutenden erken
Collectio Salernitana? und Storia dı SCUOla dı Salerno? nıt AHSE=LeOT. DEr nahm NnıcC 11UT den Breslauer CX in seline noch viele
andere Schriften umfassende Collectio Salernitana auf, sondern
steuerte auch fur die Geschichte der Schule VON Salerno eın
bedeutendes Urkundenmaterial be1l In den VON hm herange-
ZUSCHNEN Schriften und TIKunden STIE ET nund4 häufig auf eine
el VON Arzten, die alle den Namen Johannes ührten Jle
schienen auch ungefähre Zeitgenossen des ausgehenden 11 und
beginnenden Jahrhunderts ZUu se1n, NUur unterschieden S1e
sıch iInNC sieben verschiedene Beinamen. De Renz! nenn der
Reıihe nach Giovanni Saraceno, Gilovann!ı bBenede  1nN0,  e Glovannıi
Plateario, Glovannı aCclo, (Glovannı da Mılano, Gilovannıi
medico Mg110 d1 Costantino Sicıliano, Giovannı Salvatıco Diese
steben Namen machten seinerzeit de Renz!i viele Schwierigkeiten;eute Wissen WITr, daß die 1er Gilovannı Saraceno, Benedettino,Afflacio und F1g110 di Costantino alle auf den Johannes des
Petrus DIiaconus zutreffen Am wenigsten konnte sıch de Renzi
erklären, WIe Johannes als ( assıneser ONC ZU  E em Namen
Saracenus kommen sollte, zumal AaUs Konstantins ber-
setzung der Fieberschrift des ISaaCc Judaeus WUu  € daß die
UÜbersetzung eigens iur den Schüler ohannes angefertigt Wäl,der uüber die Schwierigkeiten damaliger Fieberlehre sehr geklagtDe Renzi argumentierte siıch N!C unrichtig, daß, WEeNnN
Johannes eın Araber (Saracenus SCWESCNM, der Übersetzungder Schrift des Isaac Judaeus NC edur a  © da Johannes

Archiv für esCcC der Medizin AII, Leipzig 1920,De Renzi Salvatore, Collectio Salernitana OsSs1a Documenti nediti!
USW.,. Bde Neapel 1852 Iif

Derselbe, Storia documentata C13014 medica di Salerno, I1 InNeapel 857
De Renzj 22U
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ja das arabische rıgina hätte ZUTF and nehmen können. ucn
dieser un 1äßt sıch klären, se1it Rosel die Besprechung einer
erlıner Handschrift des Jahrhunderts gegeben hat, in der
Johannes seine arabısche Abstammung bestätigt. Insgesamt
vermögen WIr eute, Urc sorgfältiges Zusammenfügen und
14 kritische Beleuchtung einer el zerstreuter Einzel-
nachrichten, eın ZWäarT keineswegs luckenloses, aber in großenUmrissen sıich doch mit genugender Deutlichkeit abhebendes
Lebensbild des Johannes geben.

ohannes Wäar VON arabıscher erkun In der soeben eI-
wähnten Berliner andscnhrı (Nr 598) Iindet sıch eine ab-
weıichende Darstellung des Buches Irurgia VON Kon-
stantins Practica antegn, die 1m Kap Tolgenden Bericht
Von ohannes selbst entha (in der Schreibweise des Originals):

„„Nunc Il NuCc) constantinus aifrıcanus philosophus nobilis
medicus translator fidelissimus NUulus nNONe particule cirurglie practice exstIit1i
Dehinc in expeditione ad obsessionem majorice lohannes quidam dBd-da qu1 noviter ad idem christiane religi0nis venerat
rustico plilsano elle filius professione medicus anc
particulam practice ad finem ad princıpium decime particule practiceIn atınam linguam deo adıuvante transtulerunt:“

er Petirus Diaconus noch Konstantın naben on dem
„„Araber‘‘ Johannes gesprochen, aber des ohannes Fachge-
110SSenN in seiner Salernitaner Zeit kannten seline Herkunft und
gaben hm Unterschiede VON anderen Salernitanern gleichen
Namens den Beinamen Saracenus, der HEG den Berliner Fund
eine päte Bestätigung gefunden hat er das Geburts-
noch das Todesjahr des Johannes iSt bekannt Es ist ZWal in
verschiedenen Han  uchern? seine Lebenszeıit kurzerhand und
ohne Begründung zwischen die a  FE SE eingereiht
worden, aber el aten sSind völlig unzutreffend

IC besser StTEe er Mıt Wiıssen den Heijmaft.-
OrTt des Johannes. De Renzi® bringt eıne Tkunde des Archivs
Von La ava „Anno 1103; INeEeNS Maıl temporıbus Rogerli
Dücıs Tadıt1!10 portion1is terrae CUM Vvirıdarıo extra Civitatem
Salerni! in 0CO Busanda, Quac«c pertine ad Joannem qul 1CILUE
Butramlile, ab jacta Joannı medico 10 quondam CON-
STANTENI SICHIL.- In dieser Zeitschrı (1929),
ist bereits daraäut hingewlesen, daß dıese Urkunde ATlr spricht,
daß Konstantinus auf seiner Flucht VOoON arthago zunächst einen
Aufenthalt auf Sizılien9bevor nach Salerno über-

Rose, alentin Die Handschr.-Verzeichniss der Staatsbibliothek
Berlin, HL e1l D Abt 3 Nr 8398, 1059 FE Berlin 905

euburger-Pagel, Handbuch der esCcC der Medizin, Jena 1902,
S. 645 un Neuburger M., esc der Medizin, Stuttgart 1911,

IT1, 289
Storia d1 scCuola dı Salerno, Anhang CT Urkunde
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sı1iedelte Aus der Bezeichnung „ehemaliger ChAhuler 1l1us des
Siziliers Konstantin“‘ könnte iNan schließen, daß Konstantin
den Johannes gerade In seiner sizılianischen Zeit siıch De-habe Sizılien War VOT der Eroberung HEG Robert
Guiscard eti{wa 200 a  re 1m Besitze der Araber Johanneskonnte also VON Arabern abstammen, dıie aufTf Sizıliıen aAaNSC-ijedelt Anderseits besteht dıe Mögliıchkeit, daß Johannes
AauUs irgendwelchen Gründen auf Siziliıen „„1m Eı In
der Vorrede ZuUum er febrium } sagt nämlich Konstantin
‚„‚ Quoniam te Carissime fıilı iıiohannes acrımas mestoO cordis
dolore perpetim eifundere perspex1, quod CXSTlLO nımiı0qUecalamitatis extenuatum in ultıma paupertatıs inopla te
persistere fatebaris eic  L Konstantin Tfand also den Verbannten
in äußerster Not und Bedrängnis und ward hm ZU Retter auch
Aaus dem Iraglichen x1ıle

Hinsichtlich des Beinamens Afflacıus vermutete schon
Henschel? Sanz richtig, daß G} auf Abstammung oder
Heımat eute Es gelang aber enschne NIC einen Ort WI1Ie
a, Aiflae, Afflac oder acCcCı nachzuweisen, zumal CT VOTI-
wiegend in talıen suchen mussen glaubte uch meilne Be-
mühungen ın dieser 1NS1IC vergeblich, obgleic ich
den Ort keineswegs in taliıen, sondern in islamıschen Ländern
oder wenigstens ın amals VO Islam besetzten europäischeneDbleten suchte un auch recC alte geographische er WIe
selin? un Bruzen Fa Martiniere* ate ZUg Trotzdem
weifle ich auch eute MC daß irgendein Zusammenhang De-
stehen mu ß und daß dıe weılteren Versuche Henschels, den
Namen Afflacius miıt der salernıtanischen Arztefamilie der
Platearier (a platea) in Verbindung bringen, Was noch
Sudhoff im Bereiche der Möglichkei assen will, 1m Grunde AD-
wegı1g Sind.

Aus den orten Konstantins in der Vorrede Zu er
febrium erwachsen uns noch weitere wertvolle Fingerzeige.Konstantin sagt nämlich VON ohannes anschließend ‚„präsertim
CUu In lıterarum Valetudine imbecillis DEFrMANENS, YUaACCUNQUEartıs medicinae solıida ongo temporIs intervallo peneftraveras,ignaviter in Drevı oblivion! traditurum te manıfestabas‘°. Als
Konstantin dem ohannes zuerst bDegegnete, erkannte er also,daß ohannes in den Wissenschaften noch schwach,ohne genügende Vorkenntnisse Wal, um In das este Gefüge der
medizinischen uns eindringen können, un WeNnNn elr einen

pera Ysaak, Lyon 19195 Werk Nr O, Fol 203
Henschels anus
Iselin Jac. Christ., Histor.-geograph. Lexicon, ase 1720
Bruzen la Martiniere, Histor.-polit.-geograph. Atlas der SanzenWelt, Leipzig 1744 I}
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noch angen Versuch machte, ZU cAiusse mußte TaTitlos
gestehen, daß alles VETSCSSCH habe ‚‚Unde CO Konstantinus
Cass]ıanensIs monachus pletatıs aInNoOoTe Commotus, te
paterna carıtatis dılectione Tamılıarıter suscepIl ei UYUaC medicinae
AB FEN utilıa scr1pta SCH In mnmente imagınata abul, procul 10
t1bı anhelantı anımo concedere NON negaVvı. A* ber die kındliche
Anhänglichkei des ohannes rührte doch Konstantın S daß
auch iıhm väterliche 1e zuwandte und TOLZ der Anstren-
y  ung N1IC mude wurde, iıh In em unterrichten, Wds> el
selhst VonNn medizinischer Wissenscha gesammelt und nıeder-
geschrieben oder als geistiges Eigentum IN sıch verarbeıtet
39  que quoni1am et specıierum ebrium diversitates tbi

omnia dıfficıles videbantur CS3C, humilıbus petit10-
nıbus, ei dulcıum verborum precamıne indeficıenter OTaVeETäS, ut
In modico volumıne omn1ı1um tfebrium dıfferentlias t1bı plenissime
dictarem tuae flexus petition! hunc ııbrum transtul]!
arabıca lıngua 1n S: Hükakengp b Aus dem chiusse des Konstantı-
nıschen Berichtes vermögen WITr zugleic erkennen, weshalb
Johannes sıch N1IC des arabıschen Originals der Fieberschrif
ediente, WIe c5 de RenzIı unerklärlıch fand, sondern der atel-
nıschen FEinführung selines Meisters edurite Johannes Walr
ZUu dieser Zeit noch der unwissende nfänger. Als Araber sprach

ZWAarTr den arabıischen Umgangsdialekt, aber WarTr noch N1IC
imstande, eın schwieriges wissenschaftliches Werk In der ArAaDl-
schen Gelehrtensprache lesen oder verstehen. ank Kon-
stantıns Unterricht, der WI1Ie üblich In erster Linle miıt der Ver:=
mittlung der lateinıschen Sprache eingesetzt a  e€, WAarTr hm
zunächst Lateın geläufiger. Später nderte sich das alles voll-
kommen. ach seinem eigenen Zeugnisse War Johannes nach
Jahren NI6 NUr Mitarbeiter Konstantıns Übersetzungen,
sein el und seline Ausdauer hatten in auch geförder(t, daß
ihm die VO Anerkennung des gelehrten Konstantın zuteil
wurde. Denn als Konstantın in späteren Jahren des großen
Galenos umfangreiche Megatechne einem handlichen KOMm-
pendium verarbeıtete, konnte ZUr eigenen Genugtuung dem
Schüler In der Vorredel bezeugen, daß 61 die Wissenschaf all-
gemenn MT scharfem Geiste erfasse und VOT allem In den atur-
wissenschaften ewundernswertes leiste (QuamVvIs Tılı ohannes
cCarissıme ingen1um In erıs acutissımum habeas 1n naturıis
eti1am TLeTrUMmM indagandıs, ut eXpertus SUHlX; miıirabiliter Valeas . -).AI Johannes dem er Practica antegn! als ber-
setzer mitarbeitete, befand sıch, WI1Ie sein Eigenbericht besagT,
Del einer kriegerischen EXpedition, die eine Belagerung der nse
allorka (ma10r1Ce) ZU 1ele Was Wädl Adas TUr eine

üOpera saa  n er Nr 14(f., 189
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Expedition ? Rose! nımmt d daß CS sich dıie BelagerungMallorkas 1m ersten Viertel des Jahrhunderts handele, die
VON der Flotte der mächtigen Handelsrepublik 1Sa 1mM Verein
nıt den katalanischen Iruppen unter (Giraf Ramon Berenguerdurchgeführt wurde S1e begann 1}113 un endete erst 143
mnıt der Eroberung un Plünderung VON allorka® Einen
späten Zeitpunkt möchte ich nach dem erı1c des ohannesun seinen ungefähren Lebensdaten füur ausgeschlossen halten
FAr Seit Q1S Johannes miıt einem zweıiten Trztie (cum rusStico
PISanO) die iragliche FExXpedition begleitete, WarTr doch siıcherlich
noch eın Jüngerer Mann. LEr Wäar auch erst ‚„„‚kürzlich“‘ (noviter)
ZU Christentum übergetreten, ohl unter dem Einflusse Kon-
Stantıins: Dieser StTar aber schon 087 Bel seinem Jlode WAar
seın Werk Pantechne beendet, das geht AUus der Wıdmungden Abt Desiderius hervor. Wır werden unten noch nachweisen,daß Johannes erst ange nach dem Tode Konstantins das Mönchs-
gewand SCHOMMEN en annn S0 mMu eine für Johannes in
rage ommende ExXpedition nach allorka ange VOT seiner
Cassineser Zeıt legen, dagegen einer Zeit erTolgt seIn,ohannes schon eın ertiger Yrzt un eın Schüler mehr War
Es hat doch deutlich den Anschein, daß Johannes un sein Ge-
Tährte die Expedition als TZte, NIC als Krieger, begleiteten,denn S1e Tanden Ja Zeıit, während des Unternehmens wissenschaft-
lıch als Übersetzer arbeiten. Als Johannes Konstantins
Schüler wurde, befand sich ohl noch 1mM Jünglingsalter.omm Tur den Intrı des Johannes bel Konstantin dessen
sizilische Zeit In rage, konnte S1e aum VOT O7 lıegen, denn
In dieses Jahr äl dıie Eroberung VonNn Palermo, nıt der Robert
Guiscard die Vertreibung der Araber AdUus 1zılıen einleitete
Natürliıch könnte sıch ohannes auch schon 1ın arthagoKonstantin angeschlossen en oder erst ıIn Salerno Jenachdem das ungefähre Geburtsjahr eLIWwWAas fiIrüher
oder später suchen, m allgemeinen aber zwischen Kn

vermuten Die hıstorisch feststehende Expeditionallorka In der Zeıt VON HSE käme aber Fr ohannesschwerlich In etirac sowohl we1]l seine Teilnahme als Sechzig-Jähriger Sanz unwahrscheinlich wäre, als noch mehr, weıl
In diesem Lebensalter längst OnNC in onte Cassıno War Iso
wıird Desser tun, irgendeine Vorexpedition, dıe N1IC ZuUum
1ele kam etwa bIs a  rFe 1090 suchen, Al der Johanneseicht teillnehmen konnte

E1n un In dem Eigenberichte des ohannes er and-
gc rif bleibt zweıfelhaft Wer WAar der ohn des ©  a, Jo

ose d. d.,. 062

ose (a
Vgl Balaguer, Historia de ataluna, 8063, e1l M 620 H zit nach
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rusticus DISaNuUS, einen Pisaner Landmann er einen eintfachen
1annes oder der „„FUSTICUS pIsanus‘" ? Was ibedqutet zunächst

schlichten Pısaner ? Oder hat Sar der englis che uftfor Haskıns*
[6C WeEeNnN VON dem Pisaner rzt Rusticu (a Pısan physiciannamed RUSTICUS) spricht * Wenn Johann den Pisaner als
Sohn des bezeichnen woilte, sprachlich richtig
CuH Uust1ico pisano, 10 profess1i0 ‚A medico‘“‘ heihben
mussen. eıl es aber I1LLLU8 un medicus heißt, hat Rose ohl
ohne weiteres angenommen, daß Johannes der Sohn des
se1. Immerhıin el CS aber weiter ‚„„transtulerunt‘‘ und
Johannes Uurc den Zusatz ,, dC professione medicus“‘ vielleicht
den Pisaner als ärztlıcher Mitarbeit befugt legıtimieren wollen
Alsdann ware der Pisaner auch der Sohn es  ella, wWwIie schon

olchen weıTteln Veranlassun
Pagel- ANSCHOMMEN hat Da die ‚„„Latinobarbari“‘ äufiger
en bleiben

geben, magl die Enfscheidung
Von des oNhannes Ärztlıcher Wirksaräkeit muß sıch eın

längerer Zeitabschnitt in der Salemö abgespielt en
aliur spricht estimm die atsache, daß seine uUnNns erhaltenen
er uiInahme in das „„Corpus medieinae Salerni“‘ (BreslauerCod.) gefunden en WeIl TZUE des späteren Hochsalerno
kommen i die Verfasser bzw die Zusammensteller un Schreiber
dieses wichtigen Werkes in etiracC denn ZzwWwel verschiedene
an Siınd eutlic unterscheiden?. ber selbst auft die
efähre Zeıiıtdauer des Salernitaner Aufenthaltes assen sich
chlüsse ziehen. Die Urkunde AdUus La ava meldete, daß Johannes noch 1mM a  IC 163 eın Grundstück in der ähe [(0]8|
Salerno erwarb. Nehmen WITr Als wahrscheinlich d daß die
UÜbersiedlung nach Salerno einige Zeıit nach ‚Konstantins Tode
erTfolgte und einıge a  re nach 103 der ‚dortige Aufenthalt
endete, würde sıch eine mutmaßliche Dauer VON BD
Jahren errechnen. Dann erg1ibt sıch Tast VON selbst der weitere
Schluß, daß, als Johannes dem Weltleben entsagte un eın
Ordensmann wurde, längst in das echste Jahrzehnt seines
Lebens eingetreten War Zusammenfassend hätten WIr uNns also
den Lebenslauf des ohannes in großen ügen vorzustellen.

.Ayıft die ärmlıche und auch ohl unglückliche Jugend des Araber-
knaben Tolgte eine ange, zunächst mühevolle, dann VonNn Erfolggekrönte Studienzeit untier Konstantin Als der Tod ihm den
Vaterlichen Freund und Lehrer zugleic raubte, ermöglichteihm eın siıcherer Wissensschatz, ein ıtglie: der Salernitaner{sztegilde werden, und WIe WITr noch sehen werden, miıt der

Haskıns ar Hom Studies in the History of mediaeval science.Cambridge 1924,
> Archiv für klin Chirurgie, ö1 eil T 1906, 735 it.

Sudhoffs Archiv AI  3 d. d.



309Der Cassinese ohannes Afflaciıus Saracenus, eın rzt us  S

Zeıt als ıtglie des Lehrkörpers auTtTzutretien Kurz VOF dıe
Salernıtaner Zeit aber mMag die Expedition nach allorKkKa B
fallen SCIN VON der E unNs selbst erzanhn Etwa u das Jahr
105 oder noch später vollzog sich die einschne1dende Wandlu
In Johannes en dıe iıh nach onte Cassıno führte Wıe
viele a  1:€ der Einkehr und der wissenschafttlıchen Tätigkeit ıhm
nier noch beschieden 1äßt sıch H143 Sanz allgemeın VeCeI-
muten Jedenfalls Star SE 88! oder Jahrzehnt des Jahr-
underfis aber BIE onte Cassino, sondern Neapel
Daß der Tod Johannes N1IC etftwa aut Reise reılte sondern
daß dıe etzte Spanne des Lebens 1{11 Benediktinerkloster
Neape!l verbrachte aiur spricht der Umstand daß alle Schriften
Konstantıins eineHl Besitze Neapel gefunden wurden Wäre

etiwa der eapeler Zeıt eın OnNC mehr SCWESCH WarTtrec
SCIMN Name sicher NnIC ‚„de LLLUSTIrLOUS verewigt worden

Der FAt Johannes
Der wissenscha{itlıche acnia des Johannes ist uns WIeE

schon rwähnt mındestens ZWeI Stellen erhalten geblieben
VOT Nlem dem Breslauer exX salerniıtanus und gedruc
der Baseler Ausgabe der pera Konstantıini! el

er rund 300 a  re unter dem Namen Konstantins
sınd In ezug auf Anordnung und Kapitelfassung

ZeISEN sıch zwischen er UUTEeAdUS un eX salernıtanus BEeT1INSC
Verschiedenheiten, auch hıe un da unbedeutende extabweli-
chungen, SONsSt aber hbesteht vollkommene sachliche Überein-
stimmung. IDIie Darstellung 368 Cod Qalern. wird Nan ohne
Zweiıfel als dıe ursprünglichere un authentischere ansehen
können denn SIC r'u VON der and arztlıchen
Zeitgenossen des ohannes, dem WIeEe Voraussetzen dürfte
dıe CISENE Niederschrift des Johannes noch ZUT!T and War DDer
uUuNgsCIC rzi enutztie SI Sganz interessanter Weise zunächst
für BITIG Fieberschrift die „Curae Johannıs aClı LcLDULL
Constantini de ebridus nanntel dann aber jedem Kapitel eiINe

vergleichende Gegenüberstellung der entsprechenden Ansichten
ZWeIeT anderer Salerniıtaner der agıstrı Petronius und arthnolo-
MAaus anfügte WAas anders vertanr der Mitverfasser des Cod
sq] Del dem umfangreichsten Tractat der SanzZzch andscnrı
‚, Z ractatus de aegritudinum ecuratione‘‘* Er el den Iraktat

elle 1}1108| ersten EeINE Fieberlehre, die wahrschein-
ıch dem Mag Ferrariıus zukommtt. Der zweite eı1l bringt CIHE

spezıielle Krankheitslehre, el der aber NıcC ohannes der

ensche ® ext Del de Renzi Coll Salern [ 1
737

Henschel ext Collect Salern 1 { 81 {t
Studien u Mitteilungen (1930)
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gewissermaßen uhrende uftor ISt, sondern einer der Platearıl,
ebenfalls ohannes geheißen. ailur werden aber dem Platearıus
dıe Lehren VonNn Joh Afflacıus, Petronius, Bartholomaeus, opho
und Ferrarıus gegenübergestellt, und WITr fIınden VON Johannes
Afflacıus Tast seine Krankheitslehre und erapıe wleder,
W1e S1e In den pera Konstantını SE ‚ ttOer AUTeUS oder de Freme-
diorum el agegritudinum cognitu“ StTe

An die „ Curde Johannts acıl de ebridus‘ ist die arn-
re des Johannes direkt angeschlossen mı1t der Bezeichnung
‚„de UFLNLESE S1e stimmt völlig überein mıt der Schrift NT
1mM Teıl der Baseler pera Konstantını! ‚„de UrINLS er COMDETL-
dLi0sus sed Mu bona complectens‘‘.

DIie achlage 1st also anscheinend S WI1Ie s1e Teıl
schon ensche (a 359) vermutet hat ohannes, der
spätere Cassıinese, chrieb noch ın seiner Salernitaner Zeıt eın
Gesamtwerk, den ‚Lider aureus“‘, den Petrus Diaconus gekannt
und „Aaphorısmum DAYSICLS Satıs necessarium:“ enannt hat [)as
Werk ertfiel mıindestens in dreli eıle, vielleicht 1in 1er DIie
drel eıle Fieberlehre, Harnlehre, spezielle Krankheıitslehre,
wurden einerse1ts VON dem Schreiber des Cod Salern. TUr seine
Zwecke getirenn un mMIt äahnlıchen Schriften ZUSamMmMmMeNVeTI-
arbeıte ber dieser Schreiber sorgte wenigstens alur, daß
och die eıle hre richtige Zuschreibung behielten Anderseits
teılte eın anderer späterer Schreiber, der Tur dıe pera Konstan-
1nı in eirac omm(t, die dort miıt un bezeichneten
Bücher In völliger Unkenntniıs der achlage infach Konstantıin

Möglıich wäre, daß der er AaUTEeUS ursprünglich als Teıl
auch noch ‚,de pulsibus“ die Pulslehre umfaßt habe, die ıIn der
SahzZcCh Epoche VON Hochsalerno un natürlich schon seit 1e]
Iteren Zeiten diagnostischer Wichtigke1i auTt gleicher ulTe
mit Harn: und Fieberlehre Stan ber eine Johannes
passende Pulsschrı 1st bIS eute och NıC wieder aufgefunden.

on auf run der zıitierten Stelle In der Berliner SC
unterliegt eS keinem Zweıfel, daß ohannes über selne igen-
schrıften hinaus Konstantıns Werk mitgearbeıitet hat rotz-
dem ist CS wertvoll, daß WITr noch eın weıteres Zeugnis In einem
irüuhen Cassineser eX besitzen. In dem longobardischen
Cod 2005 der noch dem E Jahrhundert angehör und somıiıt
dem Lebensende Konstantins un dem Mannesalter des Johannes
sehr nahe Ste findet sich auft olgende Iragmentarische
Stelle 9 2 T1 pantegn! abentes cap ei tres so!
translata DEr Constantinum, Cefera PCT quemdam ara-
CEHMNM- IDannn 01g der Kapitelindex und auft beginnt

Bıblıo  eca Casinensis, SCU codicum manuscriptorum USW.,
135; onte Cassino 1880
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der Araktat mıt ap  9 während dıe vorhergehenden Kap PE B
fehlen velAnfang: S] vulnus in ventre uerit, Schluß
1vidam malum qulia moratur Es 1ıande sıch also auch hier

den Teıl des Buches VON Practica antegnı nach der [Dar:
stellung des ohannes analog der Berliner SC Puccıno
und Steinschneider®* en schon die Textstelle des Cod 200

e1ın-erwähnt, aber hre große Wichtigkeı nıcht rkannt
schneıider hat gemeılnt, daß iINan hr keinen Wert eilegen
könne ‚SLLOTZ des Alters der Handschrift‘‘ eute ist daruber
wesentlich anders denken Daß der „quıdam SAaracenus-
aum eın anderer sein ann als Johannes, 1eg auftf der and
Die Handschrı zie er eutliıc auf einen Zeitpunkt Al
Ende des 1L Jahrhunderts, dem Johannes noch Nac
OC in onte Cassıno Wäl, SONst ware in dieser orm VON
ihm NI gesprochen worden. [Die Stelle bestätigt, daß Johannes,;
WIe oben schon meNnrtTac Detont, erst spät un VOT allem erst
lange Zeıt nach dem Tode Konstantins sich dem Ordensleben
widmete Ich möchte glauben, daß die Handschrift ent-
stan als der quıidam Saracenus noch recC unbekannt,
och eın 7 1m eruhmten Salerno War Allerdings muß ch
zugeben, daß 1an VON Johannes auch während seiner Salerni-
aner Zeit als VON einem ‚„‚Saracenus“‘ sprechen konnte, da Ja
In Salerno den unterscheidenden Beinamen a  © TOtzdem
ängst Christ War un In der exklusıven Arztegilde auch NUur als
Christ uiInahme finden konnte ber vielleicht nan In
dieser Zeıit doch schon In einer eLIWAas urbaneren orm VON ihm
gesprochen.

Nun hat RKose die Mögliıchkei erwogen®, ob NnıC die Giren-
ZzZen VON Johannes’ Mitarbeit Konstantins Werk noch weıiter

tecken selen. Im LOd OCT der Amplonianischen amm-
lung Erfurt entdeckte Rose eine weıitere interessante ach-
rie Der Sch Cod CS Jahrhundert en eıne Glosse
des Magisters Matheus Ferrarius* den ‚„Diaetae Uuniversales‘‘
des ISaaC Judaeus, uübersetzt VON Konstantin Ferrarıus sagt ıIn
seiner Vorrede VON Konstantın DZW VON seiner Practica Pan-
tegn!: SCl 1bros 0S In nostram ınguam transtulı De
practica eIO0 pantegn! NON NIsSI tres 1bros translatavı Frat
NamMmque abh AaQyua dissipata.“‘ Ferrarius hat nämlıch 111Z VOT
diesen Sätzen rzählt, daß der Hauptteil der ursprünglichen

Puccinotti Pf= Storla della edicina, 11  9 I 352f Livorno 1855
Steinschneider Mor in 1IrChOws Archiv, Q 37 (1866), S. 356
Oose d. d. 060 ff
Ferrarlus, der Perilode Hochsalerno angehörig, ird in der res-

lauer SC Öfters genannt G1acosa, magistri Salernitani nondum editi,
Turin 1898, kennt wWwel Ferrari1|! des Jahrhunderts, ater un Sohn

Ferrarius enn also Konstantin als Übersetzer, Nn1e als P]las
giator. Vgl Hefit 1, 1929

6*
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Niederschrift VON Practica antegn!] be1l eINENMN Schififbruche
untergegangen SC 1ese Erzählung wird CHICHI zweiten Cod
der Amplonıiana 174) wiederholt und ZWarT VON yraldus
Bituricensis* SCINEIN ommentar ZU VIALICHS Konstantins
Ferrarıus berichtet NUunNn keineswegs etwa daß Johannes die
fehlenden Bücher Konstantıns ergänzt habe sondern WeIlst diese

Stephanus AUS 15a ZU VON dem sagt ‚„„Stephanus
autem quidam Pısanus ad as partes VIT et Iınguam ıllam
addiscens, eCAam tOtO transtulıt 11UNC pracftica pantegn!
eit Stephanonis dicıtur Auft TUn dieser Nachricht entifti-
ziert Rose den Pısaner Stephanus MT dem Stephanus VOLN
Antiochia, der a  re 127 seinerse1its den er regalıs des
Alı as wortgetreu übersetzte und gleichzeitig Konstantın

r'1
SCINET freien Überarbeitung des gleichen Buches scharf

LSs spricht 1e1 für die ichtigkel der Roseschen Annahme
VON der Identität der beiden tephanı ber VON ‚„practica
pantegn] et Stephanonis ann auch Rose TOTLZ SsSeINeET Sanz uUM-
fassenden Kenntnis Irüuher medizinischer andschriften nıchts
nachweılsen So möchte ich eher vermuten daß die Salernitaner
1981 Jahrhunder ZUm Teıl die Übersetzung des Stephanus
Antiochenus mıiıthbenutzten WEeNN ihnen vollständige ANG=
schriften der Konstantinischen ractiıka en ber Rose
11l seinerse1its ocCN HIC die Möglichkei ausschließen daß
auch ohannes dıe verlorengegangenen Bücher A VON
Practica antegn! ergänzt en könnte war ann sıch auch
Rose HC erklären WIC Isdann der Irühe AI der pera
saa (0388! a  re 515 die Bucher der beiden antegn!
vollständig bringen konnte und ZWarTr der Konstantın CIHCHNCH
orm und besonders das Buch der Practica BEC der

Anderseits enn Rose E1iN€ AnzahlFassung des Johannes
anderer, besonders Parıser Handschriıftften die dıie Bücher
ebenfalls enthalten aber m1t der Fassung des ohannes 1111

uCcC Nur nthält keine andere Handschrı dıe wichtige
Eigenerklärung des Johannes die alleın der Berliner SC
sıch findet

Der Merausgeber der pera Vca2K Andreas JTurinus, sagt
ausdrücklich daß P die Handschriften fur dıie Drucklegung VON
Antonius de Toledo erhalten habe und Antonius bestätigt nıt
dem Zusatze daß die Schriften Gefahr VON er und
er verzehrt werden? Die erkun und der sehr alte

Solo und War 1 Jahrhundert rzt und Lehrer Montpellier
Giraldus der Bituriger (aus ourges el auch eraldus de

Vgl
Kesiner, Medicin Gelehrten-Lexicon, Jena 1740,

PÄ Vgl efit E 1929,
Vgl die orreden den pera saa
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Handschrittenbesıitz dieses Sons unbekannten AÄAntonIius welisen
eutlic auft dıe beruhmte Übersetzerschule In Toledo* 2ın und
Nan könnte Tast ebensogut auft den edanken verfallen, daß
verlorengegangene eıle des Konstantinischen erkes in Toledo
ergänzt worden wären ber wird besser se1n, VON der HAICHETE=-
losen Erörterung er Möglichkeiten abzusehen und j1eber dıe
Möglıiıchkeıi der Mitarbeit des Johannes Konstantıns Werk
nıcht auft allzu viele Teile auszudehnen. Wenn einer der Ferrari!
(wahrscheinlıch Ferrarıus k etwa D3 a  re nach dem
Tode Konstantins noch zuverlässıg darüber informiert Wal,
daß eın xemplar der Konstantinischen Niederschrift teilweise
verlorengegangen War, braucht CS HNI unbedingt das einzige
vorhandene xemplar SeCWESECH se1in, eıl Petrus Diaconus
vielleicht 20—30 a  re VOTr Ferrariıus noch alle er Kon-
stantıins enn und dazu berichtet, daß sich auch 1m Nachlasse
VOnN Johannes alle er Konstantins vorgefunden hätten
In einem Punkte ist Rose och ohl weit CLaNgCNH, nämlich
in seiner Vermutung, daß ohannes Verlorenes AUus Practica
antegn! erst ach dem Erscheinen der späteren Übersetzung
des Stephanus VON Antıiochia ergänzt habe Rose möchte gEerInN
in der etonung des ohannes, daß Konstantın ein ‚„„translator
1idelissimus‘‘ gewesen sel, eine Abwehr der ngrıffe des Stepha-
NUS auf Konstantın erblicken ber Rose hat ohl übersehen,
daß ohannes, alls In a  re ET Del dem Erscheinen der
Schrift des Stephanus überhaupt noch m Leben stan ED
a  re alt SCWESCH sein nuüußte Ohne Zweıflel edeuten die oOrte
des Johannes irgendeine Abwehr, aber jedenfalls einen
1e] Iruüuheren Angriff auft Konstantin, etwa kurz VOT oder nach
seinem Tode Nur wissen WIr keine Einzelheiten

ine eingehendere Würdigung der sicheren Schriften des
Johannes nach nhalt und Wert biletet gleiches Interesse füur die
Medizingeschichte allgemeın, wıe Tur die Geschichte der ‚‚Bene-
dı  iner-Medizıi  4 m besonderen. Weıl auch dıe Studie über
Johannes insonderheit als Bausteimn gedacht ist füur eine spätere,
uns VON undiger an ZU schenkende Geschichte der Verdienste
des Ordens u die Erhaltung und Entwicklung der nıttelalter-
lıchen medızinischen Wissenschaft, sSe1 dieser Gedanke meine
Rechtfertigung afür, daß ch auft den arztilıchen Standpunkt
des ohannes un selıne Bedeutung Tur die amalıge Umwelt
etwas ausiIuNnNrlicher eingehe. Um ihm De1 diesem orhaben g-
recC werden, muß ch ihn miıt einer bedeutenden Persön-
l1c  el seiner Zeıt in Vergleich tellen Da kaum eine andere
seın kann, als dıe SeINES großen Vorgängers und Lehrers Kon-

DIie Übersetzerschule War eine Gründung des Toledaner Erzbischofs
aymund, gest 115
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stantınus, erhalten WIr uüberdies ın  1U 1n einen interes-
santen Ausschnitt konstantinischer re ch 11l mich aber
begnügen, den Vergleich auft einen wesentlichen diagnostischen
a111 die Fiıeber- und Harnlehre
e1] der Anschauungen und Lehren beider Männer einzustellen,

Denn, W1e schon Detont, De-
deuten gerade diese Lehren 1m Verein miıt der Pulslehre das
pha und mega 1 mM gelstigen Rüstzeuge eines mittelalterlichen
Arztes, der ın seiner uns auft die auch VON Peirus Diaconus
reiien hervorgehobenen Prädikate ‚„disertissimus et erudı1-
tissimus‘‘ nNspruc er

DIie Fieberlehre DeIl Konstantın und ohannes.
Für das Studium der Fieberlehre ach dem Stande des

11 Jahrhunderts gibt eın besseres Werk als den er febrıium
des sSaacC Judaeus In der Bearbeitung VON Konstantın War
hat Konstantın 1mM C VON Theorica antegn! dıe Fieber-
re des Alı as und 1mM Buche des Vıaticus die des Dbu
Dschaafer ebenfalls gegeben, aber dıe Darstellung nach Isaac
Judaeus ist weltaus die bessere. Das udıum dieser chrı
bringt unNns zunächst volles Verständnis TUr die Klagen des Jjungen
Johannes, daß ange vergeblich gesucht habe, in die Schwierig-
keıiten der Fieberlehre einzudringen. Selbst eute ist cS NıcC
immer eicht, A1LC die IrrnIıs damaliger Anschauungen hın-
1C iınden War die Definition des Fiebers als allgemeiner
BegrIi{t, WIe Konstantin S1€E g1ibt, können WITr als durchaus be-
achtlichen Erklärungsversuch gelten lassen, denn sagt miıt
Anlehnung (GJalenos „„Das Fieber ist eine unnatürliche 1tZe,
dıie zuerst das Herz, als den Mittelpunkt des Körpers angreift,
sıch weıiter Urc den Sanzeh Körper ausbreitet und dann die

Von anderen fank-naturlıiıchen Lebensvorgänge schädigt.
heiten unterscheide sıich das Fieber dadurch, daß den SaNzZCH
Körper DeTällt, während sonstige Kran  eiten, WIe Podagra,
Wassersucht, Melanchaolıie immer NUr eın rgan eiallen  C6
DIie Unklarheit zeigt sıch erst Del den mühseligen, gewundenen
Versuchen, eine größere nzahl von aufgestellten Fieberarten
sowohl nach ihrer vermeımnntlichen Aetiologie er  ren, als
besonders einander abzugrenzen. Jedoch waäare nichts
alscher, als den ännern des 11 Jahrhunderts dıe Verant-
wortung aliur zuschieben wollen Sie tanden durchaus auf
den Schultern der klassıschen hippokratischen Medizin und
folgten der AUTtöTILAT eines (Galenos Nunmehr empfingen S1e
dazu das, WAas die arabıschen Gelehrten e1ils in Gestalt wirk-
lıcher Verbesserungen, e1Ils miıt Spitzfiindigkeiten un e-
leıen weiter entwickelt hatten

In er Kürze olge zunächst eine Star gedrängte ber-
SIC Konstantinischer Fieberlehre
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Parımera: Der Name besagt, daß 6S sıch eın Fiıeber
handle, das in der ege NUrTr einen Tag dauert und HEG Sonnen-
einwirkung, älte, äder, el Speisen, Frasten, Anstrengun
un Gemütsbewegung entstehen könne. Der Name stammt VON
(GJalenos und Konstantıin nennt ih ‚, NO abusivum“‘, weil
VON einem Eintags-Lebewesen entlehn sel Weıl aber (GJalenos
VON dem Eintagsfieber lehrte, daß s zuweılen doch DIS

Tagen dauern könne, ZUQ sıch ob dieser Unlogik Angriffe der
sophistischen Philosophen Konstantın, der berichtet und
(jalenos SCrn verteidigen möchte, we1iß aber Z111 Entschuldigung
NUrTr 9 Galenos habe keinen passenderen Namen finden
können.

KTHICa [Diese Fieberart, auch als hectica oder phthısıca
bezeichnet, ist eiıne natürlıche oder unnatürliche Aufzehrung
der Körperkräffte. Als die natürliche orm könne das Greisech:
er gelten, während die unnatürliche bedingt werde: a) HIC

starke 1Tze 1m KÖrper, die die austrockne, Urc
Abnahme der ernährenden a  6: 14P6 allgemeine e_
verderbnıs.

( a1S ON Das benannte, besonders hitzıge Fieber geht
in seiner Bezeichnung auft Hıppokrates zurück (2xvOwV die Glut,
VON AL brenne) uch seine Entstehung aus einer ‚‚materia
ignea et acutissıma iın concaviıtate VeNaTrTum coadunata‘‘ ISst
reichlich dunkel und wird auch NIC klarer HFE den Zusatz,
daß diese ‚‚materl1a‘‘ sıch vorwiegend iın den dem Herzen, dem
Magenmunde und der er benachbarten (jeTfäßen befinde

Synocha. Das Wort Suvoyn wird schon in den Schriften
des Testamentes 1m Sinne VON Beklemmung gebraucht.
Die miıt hm bezeichnete Fieberart T1 als Doppelform auf, weıl
S1e entweder AUSs Blutfäulnis entstehe oder aber, WEeNn das Blut
gesund sel, als eine Form, die „inflativa" enannt wird. In jedem

ist s1€e VON Aufblähung un Beklemmung begleitet, ent-
spricht somıt in der Hauptsache einer fieberhaften Erkrankung
der Brustorgane, da Kurzatmigkeit, Seitenstechen, Husten,
Auswurftf mit auftreten können.

Putrıda Unter diesem Namen wird eine Gruppe
VON „ Fäulnisfiebern‘‘ begriffen, dıie als gemeinsame rund-
ursache eiıne Verstopiung (oppılatıo des Körpers und der Poren
SOWI1e eine Taulıge Zersetzung der en sollen Zu ihnen
gehören

die febrıIis VTa Aaus der entstehend, jeden
Tag auftretend, nıt etiwa stündiger Dauer

Amphıiımerinus, eın ‚„„Schleimfieber weıl aus dem
in Fäulnis übergegangenen Phlegma entiIste

C) Hemittiteus; eın Fiıeber gleichzeitig AUus der
er dem „„EXtra asa existente‘‘ el und dem chieım sich
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entwiıickelnd [DIiese Hypothese verhöhnten wieder MIt ec
die Sophisten und sagten sSCcI a1so hemitriteus eın Fieber AaUuUs
amphımerinus und ertliana zusammengesetzt

d) ira teuSs oder febris quartana das Urc dıe
schwarze verschuldet werde

Eptala he1ißt ein Fieber das Del dicker glasıger Be-
schaffenhe1ı des Schleimes entstie Konstantıns Erklärung,
daß Del dieser orm ‚, COTDOTIS interiora incendunt et exterliora
irıgidant‘ besagt N1IC 1e]

Liparıa ec1In Fieber VONH Schleim und schwarzer
hervorgerufen wird Urc ympfome gekennzeichnet die denen
De1l Eplala entgegengesetzt sıind indem der äaußere Körper heiß
und das Innere kalt ist Es braucht uUuns el das Geständnis
Konstantins nıcht wundern, daß auch uüber diese dürftigen
Theorien die Sophisten ihren pO AUSSOSSCH.

Um die Unklarheıit noch steigern, gab weıiter noch
Febres interpolatae propfer qualitatem et quantıtatem sodann
duplicatıo und COmMpOoSIT10 Von mehreren Fieberarten und ndlich
noch Sonderfieber Del eber-, Milz-, Lungenschmerzen uSW

eute ist uns klar, daß dıie meıisten der schwer tfieberhaften
Erkrankungen, denen die Ärzte der Antıke und des Mittel-
alters hre Theorı:en entwickelten, nıt den ihnen unbekannten
akuten Infektionskrankheiıten der arimen Länder identisch
aren Am hbesten Ist VON en die Malarıa mI1T ihren Kertzana-
Quartana- und ITropenformen kenntlich Tur die ja dıe heutige
Wiıssenschaf auch nach Entdeckung der drei verschiedenen
Erreger die ZWCCI ersten Namen AaUuUs er Zeıit beibehalten hat
ber ISt auch NIC zweıfelhaf daß weıltere Kran  eıten WIC
Gelbfieber Typhus, Dengue Mittelmeerfieber dg] Be-
traächt kommen (Janz unschwer ISt unter em Namen „ethica
die chronische Tuberkulose erkennen während der Zusammen-
hang VON Synoche NT den entzundlıchen Erkrankungen der
Brustorgane schon betont ISt

Im Gegensatze Konstantin, der 388 er febrium plan-
mäßlg VON den einfacheren den komplizierteren Fieberarten
schreitet, bedient siıch Johannes anderen Reihenfolge
un beschränkt sich urchweg auft kürzeste Erläuterungen
dem Wesen der einzelnen Fieberarten Das hat einerse1lts den
Girund darın daß hel ihm WIEe die Überschrı SCINES 3Traktates
„Curae Ohannts aciı de ebribus"‘ anzeıgt das Hauptgewicht
aul dıe Behandlung des Fiıebers gelegt 1St anderseits IST aber
auch unabhängig llervon deutlich estre SsSeiInNnen USATUuC
napp, infach und nelst auch klar ZUu gestalten Von dıiesem
hbesonderen Vorzuge des Johannes wird noch wiederholt ZUu
sprechen
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Johannes beginnt MIt der Synocha Von der SynochaWIrd De]l ihm noch eIN ‚„ Synochos“‘ abgegrenzt, Was auch andere

Autoren on Hochsalerno tUunN, die aIs dritte Form noch
‚„„Synochides“ NeNNeN ber die nterschied lassen sıch nıcht

präzisieren. Johannes Taßt in der Hauptsache den Begriffauft ‚„„‚Das Synochafieber entsteht AdUus der Gesamthei des
Blutes, sohbald 6S seine naturlıche enge un Beschaffenheit
überschreitet und nunmehr VON seiner eigentlichen atur gleich-
Sarn verlassen, in Taulıge Zersetzung gerät. “ Schon jer 1St eın
Streben nach klarerer Begriffsbildung eutlhc Als zwel auft
den ersten 1C identische, VONRN ihm aber bewußt getrennteEntstehungsursachen nenn Johannes eine putredo Sangu1n1s,eın Sanguls putrefactus, Wäas also edeuten soll, daß 1M
ersten die Fäulnıs 1mM Aus sıch heraus entste  9 1mM
zweıten eine VON außen herangebrachte Einwirkung S1e VeI-
Sschulde etiztere ist anscheinend die alle, denn HEZ daraus
h1eißt S VON ynochus, daß AUSs dem uftfe un der
entstehe

Die Definition des Gauson beschränkt ohannes auf wenigeorte Causon ist für iıh das heftigste Fieber, daß die gelbeüberhaupt bewirken kann. Wenn dann weiter sagt, daß
Causon sıch VOoOonNn der Tertiana 1UF darın unterscheide, daß
noch eftiger als diese, aiur aber kürzer sel, könnte
schließen, daß Johannes dıie Identität dieser beiden bisher
getrenn aufgefaßten Fıeberarten geahnt habe

Bel der Tertiana unterscheide zwischen continua und
Continua, Wäas sıch also AT die küurzere oder längere Gesamt-

dauer des Fieberanfalls beziehen WIrd. Die Beschreibung des
Beginns der schweren Anfälle 38889 1eselbe Stunde jedemrıtten Tage un die stündige Dauer des hohen Fiebers
wırd ebenso riıchtig gegeben WIe 1m Intervall die Fortdauer
eines geringen Fiebers Später spricht Johannes auch on einer
Tertiana duplex ohne nähere Erklärung.

uotidiana ist bel ohannes eın SC  eimfieber Mit
ZWEeI Varıationen. Handelt 6S sıch den Schleim innerha
der Blutgefäße, eniste kontinuierliches Fıeber ohne
Schüttelfrost Ist der Schleim m übrıgen Körper der Erreger,WIrd daIin Schüttelfrost rkannt un die jeweilige Heftig-keit der Krankheit äng davon ab, ob der salzıge Ssalsus),der (acetosus) oder der milde ulcis Schleim der bel-
ater ist

Quartana: Diese Fiıeberart Wwird auch nach ohannes HFEC
dıe schwarze verschuldet ber cheint S1Ie Nıc AIS
idiopathische, sondern als sekundäre Erkrankung aufzufassen,weil C} betont, daß eın Causon, eine Tertiana, eine Synoche oder
eın Schleimfieber vorhergehen nmusse.
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EmMITICILeEUS Das Wort, schon VON I—Ii.ppokrates Cbraucht, wurde sprachlıich etiwa eine ‚„„Halbtertiana‘‘ edeuten,
Was Johannes anzudeuten scheint, WEeNnN Cr VON der orm
‚„„‚Hemitriteus ractus‘‘ spricht, der allerdings auch einen
‚„„Hemitriteus Inteser die eıte stellt und iıh ernstlich AdUus
Jertiana und Amphimerinus entstehen äht Hıer sieg also Del
iıhm die Autorıi:tät des Hıppokrates noch über die 0g1 Das
Charakteristische sejen Dei dem Hemitriteus die Schüttelfröste
un Fiıeberanstiege, die AIn Tage einmal, AIn Tage zweımal
erfolgten. Da Johannes und seine Zeitgenossen den sehr
varıablen Formen der Malarıa ohne jede Erklärungsmöglichkeitgegenüberstanden, verfielen SiEe auf Komplizierte Mischungen
VOonNn und Schleim als Ursachen.

Als letzte orm bespricht Johannes die EtNHIcAa Fr
die Erkrankung, WIe üblich, mit Säfteverderbnis uUsammen-
hängen, nennt aber später ausdrücklich eine besondere Ethica-
T1orm, die sıch 2117 eine Krankheit des Zwerchfells oder der E: 141 Cmıiıt langwierigem Musten eziehe und er 18 Ösartig .malum
sıgnat) anzusehen sSel Der Zusammenhang mit Tuberkulose
1St also offensichtlich Am interessantesten ist die erapie Hei
Johannes, dıie Naturlic mıt Konstantinischer re vielfach
übereinstimmt. er größte Wert Del der Ethica wırd auft sechr
reichliche Ernährung gelegt, wobel Ziegen- und Eselsmilce eine
große olle spielen und immer zuerst genieben Sind. Dann
Tolgen kompaktere Speisen und VOT em allerle1 Leckerbissen,Desonders gebratene üner, aushühner und G  ®}  tare
sturni). Mit der diäs#etischen Behandlung WIrd eine ader-
behandlung verbunden, dıe anscheinend nach Möglichkei nıt
natürlichen Thermalquellen erfolgt. er verordnet ohannesauch Del der Synoche Neuburger* un Pagel“ en Johannesauch A den ersten ansehen wollen, der SIch m Krankenzimmer
he]l akuten Fıebern einer Kaltwasserbehandlung hedient
uch ich würde sehr gern 1ın Johannes den r'i1iınder der UHNST:
lıchen Regendusche ZUrTr Behandlung des itzıgen Fıebers De=-
grüßen, Wenn NiIC die Zuteillung der betr Stelle In den ; Curaede 7EOTLOUS: weniger dem Johannes als dem agıster ar  0O10-

zukäme. em die Stelle auch 1m er AUreus
Irotzdem 1St der Gedanke für die Zeit des Johannes originellund zweckmäßig, daß hier eine Stelle finden soll „„Sternatureti1am lo0cus In qJUuUO jace aegrotfans Irondibus salicıs et VIit1S, et
aspergatur aQyua F1ıat et1am artılıclalıter pluvialis dUUa CIrcCa
ACSTUMmM, ei haec facıenda sunt, 81 tempus iuerit alıdum Plu-
Vlalı modo fiat Acciplatur olla in un minutissıme pDerforata

Neuburger d. [1 S
age in Puschm Handbuch Bd L, 645
de Renzl, Coll alernit, 1, 741
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ei impleatur dUYUua, postea lıgetur fortiter CUM corda 1UuxXtalies supra) lectum aegrotantIıs, ia ut guttae Cadant in C4 etSIC infrigidabitur d E1us infrigidatio mag1s onfert aegrotantt,qJUam medicina interius FeECEDHTA: -Im übrigen ist die erapie De! Johannes VielTacC noch die
VON altersher überkommene, mit den tarken Aderlässen, Pur-
gantıen, Kräuterabkochungen, Heiltränken und DIät, W1e S1€schon dem gelehrten Benediktiner Alkuin 1mM Jahrhundert alsErbgut der Antike geläufig Wa  — In einem Gedichte* ar!den Großen ‚„de {udLLs In aula regia” o1bt Alkuin eline anschau-1C Schilderung VON der Tätigkeit 1Im ortigen Arz't_h'ause.

- Accurrunt medic!i Mıppokratica tecta,Hıc Iundit, herbas N1C miscet in olla,lle COquit pultes, er sed Docula prätfertEt Lamen, medice1! cCunctis impendite gratisUt manıbus vestris SI benedictio Christi
Haec mıh! Cunecta placent, ita est laudabilis OrdO:
Die Harnschaulehre De1 Konstantinus und Johannes.In der TunNnzel Salernos ILHZEO sıch die Harnschaulehreaur die Crı ‚7T EQL Öéng‘ ; eines angeblich 1mM /. Jahrhundertebenden Theophilos, seit Konstantin aber auft den er urına-TUmMm des ISaaC Judaeus In seliner Übersetzung definiert KOon-tfantın die Bedeutung des Harns mıt Tolgenden orten ‚„„DerHarn ist die olatur des Blutes un der übrigen Körpersäfte.Die Ernährung des Körpers uUurc das Blut waäre unmöglich,WEeNn das Blut H1C ZUVOT Von den Gallen und dem Schleim

gereinigt wurde. er esten der Harn aus FIüssıgkeil1quor und Niederschlag (Hypostasis). Der L1quor ist dieColatur des Blutes WIe das Serum De! dem KAsSE “ Von der d1ia-
gnostischen Wichtigkeit der Harnschau aber sagt Konstantin,daß der Harn als Colatur der 1er anzeigen muß, weilcheKrankheiten sich innerhal der Blutgefäße und welche
auberhalb, also in der eber, 1Im agen, mM spiritusanımalis und In den Nerven sıch abspielen. Wenn berück-
sıchtigt, daß Konstantin und die Salernitaner, AIS seine Schüler
1m weiteren Sinne für die gesamte diagnostische und prognO-tische Wertung des Harns weder die Möglichkei chemischer
noch mikroskopischer Unterschungsmethoden besaßen, sondernlediglich al die makroskopische Betrachtung angewlesen9uß die einnel un Exaktheit ihrer Beobachtungen unddie mühevaoll erarbeıitete Vielseitigkeit ihrer cAliusse Bewun-

Migne E IO Sp. 780 Carmen
Konstantin sagt ‚‚colamentum““ Diese un weitere WortbildungenDel Konstantin hat weder Du ange noch der Ihesaurus Iinguae laät
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derung CITCHCNH. uch daß SIE nebenbel in Uunfiruc  aren peku-
lationen über das Ziel schossen, tut der atsache keinen Abbruch,
daß Sie besonders nach jolgenden Gesichtspunkten sehr viele
richtige und gut verwendbare Beobachtungen autiste  en

und Verhalten deruber „nützliches“ „schä  1C  6
Marnentleerung;
über die qualitative Beurteillung nach Geruch und (salva
venia Geschmack;
uber die Farbenskala des normalen und krankhaften
arns;
uüber das Verhalten des iussigen Teıles und der hm Dei-
gemischten abnormen Bestandteile und festen Nieder-
schläge.

He diese Verhältnisse werden in Kkonstantıins Bearbeitung
des Isaacschen erkes sehr eingehend erorter un die wichtigste

der, Eehrte VON den Farben und den Niederschlägen ZUSC-
wliesen. Her die normale Harnfarbe ıtiert Konstantın
voörderst das Urteıl VON (Jalenos ‚color naturalıs est CItrINUS
et clarus, quı signıificat virtutem actIionis naturae eSSEC in COI -
DOTE. - Ihm stellt seine ejgene Ansıcht gegenüber, daß die
normale ar einen Mittelton zwıischen den Farben der 1er
humores darstellen und er zwischen ‚„„C1ItNINUS und igneus”
stehen InUusse. Allerdings selen nach den jer Lebensaltern
YEWISSE Unterschiede vorhanden, mehr aber noch nach den VCI-
schiedenen „Complexi1onen. Mit diesem Ausdrucke wıird die
indıviduelle Körperbeschaffenheıit aul TIun der Mischung VON
ZWEeI vorherrschenden humores bezeichnet Je nach den MOf-
ichen Mischungen entstehen dıe Farben Vitellınus (dotterfarbig),
Citrinus (ziıtronengelb), CIOCEeUS (safranfarbig), glaucinitas gelb-
grün), vermil10sus (wurmfarbig), plumbıinus (bleigrau), Ssiclinus
(sılbergrau VON sicla ekel, Heller). en den drel uletzt
genannten, schon unnatuürlichen Farben tellte iNan zanlilreıche
weıitere abnorme Färbungen aufT, WEeNnN die Körpersz  € sich VelI-
äandern oder einzelne uıuntier ihnen STar überwiegen. eIrsSCc
der Schleim VOT, iSt die ar we1ß und 1C  1C während die
überwiegende goldfarbigen Ton bewirkt Domiminijert das
Blut, ergeben sich eine £1 rötlicher Tönungen, für
dıie sich die Namen rufus, subrufus, rubeus, subrubeus, rubi-
cCunNdus und rubicundissimus iinden Die dominierende schwarze

ndlıch bewirkt schwärzliche ar
Bel Konstantıin Tolgen In großer Breite schr spitzfindige

diagnostische und prognostische Betrachtungen uüber die rank-
nafiften Niederschläge 1m HAarıd: Es lag m Geiste der LeEit; daß eine
auf die Spitze getriebene spekulative ichtung eute unbe-
greiflichen Fehlschlüssen am Wie HNan Alll menschlichen KÖr-
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DE KOPIT-, rust-, Bauchregion unterschied, konstrujrerte Ianl
sich 1m HMarnglase entsprechende Regionen, in denen die
auftretenden Irubungen und Niederschläge diagnostischen
Hinweisen TUr die Kran  eıten der betreffenden Körperregion
wurden. oichem baren Unsinn gegenüber ISt_€S um
erkennenswerter, daß dıie Forschung damaliger rztegeneratio-
NEeN auch manches aufbaute, Was eute noch Geltung hat
Nur eın eispie untier vielen INa CS zeigen. Fanden Konstantin
und die Salernitaner De1l der tebrIıs quartana im Harn SCHWÄTZ-
ichen L1quor un schwärzlichen Niederschlag, wußten S1e
ebensogut, WIe WIFr heute be1 dem ‚„„Schwarzwasserfieber“‘ ut-
körperchenzerfall be]l schwerer alarıa), daß der Tod in gefähr-
16 ähe geruckt Wal

1e] Desser noch, WI1Ie in der Fıeberlehre, ist in der Harn-
schaulehre des Johannes erkennen, WI1e€e sıch mit Erfolg
5888 Selbständigkeit und arneı uüuht Seine kleine Harn-
chrıft umfaßbt 1U Gn mäßig große Kapitel, aber der Schreiber
der pera Konstantın! vol  ommen FeC WeNn er das
ucnilieimn ‚„„‚Compendi10sus, sed MUu bona complectens“‘ nannte
ES darf sich getrost allen arnschriften VON Hochsalerno,
denen WAanNrlilıc eın Mangel IST, die eıte tellen, Ja über-
SS GBEE Ss1€e Einfac  eit und arhneı Selbstverständlich 0-
duziert Johannes die re seiner Zeit und se1ines Meisters Kon-
stantın, dessen sichere and iıh OM „imbecıillis“‘ ZUu ‚„‚diser-
{1S5SIMMUSs- emporgeführt a  €; aber CF überdenkt die Materie
selbständig un eines nachweisbaren Plagiates macht G+ sıch
nırgendwo schuldig. Das Kapıtel seiner CHIE ist besonders
in seinem ersten eıle VOrD1  IC klar, daß sein ortlau
besser WI1Ie jedes Lob Tur das scharfe Denken seines Verfassers
sprechen wird. Darum gebe ich die Übersetzung wörtlıich, unter
Fortlassung einiger Wiederholungen.

‚‚Der Harn 1st eın wässeriger Teıl des Blutes Seine ATCHs
VO ute bewirkt die atur und weil das Blut in der er

gebl  e wird, uß sich nofwendig AUus dem Harn erkennen
lassen, WI1Ie sich die naturlıchen Kräfte und die Verdauungsvor-

in der eber, den Blutgefäßen und den übrigen Organen
gemä ihrem CHgCN Zusammenhang (affinitas) untereinander
auswirken. HEG den Harn mussen aber auch Kran  eiten,
die sich in den Harnwegen, 1n der ase und ın den Nieren, auch
1n der er abspielen, erkennen seIN, we1ıl ausdrücklich
(proprie) entweder gesunde oder krankhafite Beschaftffenheit
VON eber, Blutgefäben, Nieren und ase anzeligt. war
zeigt auch Kran  eıten anderer Organe d aber DEWISSET -
maßen NUr ndıre quamVvıs improprie), denn Sanz sicher VeT-

heiten doch AICHTE -
INa I: bel Lungen-, BrUuSt-, Zwerchtfell- und ähnlichen rank-
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Wenn WIT diesem Passus die amalıge Anschauung über
Blutbildung der er streichen könnte es übrıge

modernen populären Darstellung der Physiologie Tast NIC
hesser ausgeführt werden Und WIE klar rkennt Johannes die
Unsicherhei der Harndiıagnose Tur Kran  eıten der Brustorgane
SahnzZ 888 Gegensatze anderen Salernitanern die es heraus-
esen können VELHICIHEN Der 1U  amn olgende Teıl des apıtels
ist Urc die damalıgen physıologischen Anschauungen kompli-
zierter aber TOLtzZdem anderen Darstellungen der Zeit Frn
aCcC  el überlegen

21560 Harn sind drel verschiedene inge eaCc  en die
ar die Flüssigkeit und der Niederschlag €  es dieser dre1i
hat besondere Ursache B menschlichen Körper E
Elementarqualitäten ätlg sınd aUuUs denen die JT Komplexionen
sıch ergeben uUussen notwendig ZWEeI VON ihnen arme und
älte Harn dıe Farben bilden, die welteren ZWCI Irocken-
heıt un Feuchtigkeit die Flüssigkei und ihren Niederschlag
Nun bewirkt dıie Wärme den zıtronen- und goldfarbigen,
auch den safranfarbıgen un rötlıchen Farbentfon, die
aber den weißen bleifarbigen blaßbläulichen (lividam) un den
schwärzlıchen Ton Wenn Wärme un Feuchtigkeit
dominieren zeigt sıch dıie Vorherrschaft des Blutes un die
Wiırkung der Wärme 1G den goldfarbigen und rötlichen
Harn den die Feuchtigkeit zugleic dichter un vermehrter
MaC Dieselben Farben bıldet das Zusammenwirken VON
ärme und TIrockenheit MUr bewirkt el dıe Trockenheit
die durchsichtige Beschaffenheit ntier dem Einflusse VON

Del un Trockenheit weiß und hell
und Feuchtigkeit wird der Harn weiß und dick dagegen

IDas erste bewirkt
der dominierende Schleim, das eiztere die schwarze

Mischen siıch 1U  —_ die ussen sıch auch dıe Farben
mischen un ZWarTr entweder gleichmäßig oder ungleichmäßig
Wenn sich alle gleichmäßig mischen (Eukrasıs), Ist die
ar goldig un der Niederschlag hält die VON feın un
grob Wenn aber das Blut die ge  e vertreibt, zeig
sich das der rötliıchen ar un der WECNISCI dünnen Flüssig-
keit Uberwiegt dıie alle, zeig sich chwach rötlicher und
dünner an ıne gleichmäßige ischung VON chieiım un
schwarzer ewiırkt Aschenfarbe (cineric1us), das Über-
WICHCNH des Schleimes Bieiıtarbe Herrscht die schwarze
VOr: MAaC S1C miıt älte un Irockenheit lıvıde, SEPBE arme

a Die Gleichmischung VON Blut un Schleim ist
der Zitronenfarbe, das Übergewicht des Schleimes der

Dotterfarbe kenntlich Auf Schleimüberschuß Bleifarbe
schließen silberige DIS 1Vviıde Färbung deutet auft stärkere E1in-
wirkung der schwarzen Galle
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DIie Wiedergabe VON Kapitel 1ä6T die gewandte Darstel-
lungskunst des Johannes eutlic erkennen, daß ich A1FE den
Inhalt der weiteren acht Kapıtel leicht verzichten annn uch
in diesen apıteln ist die Dıktion meist klar und 1Lr Z Wo s1e
aber hıe und da diese Vorzuge NC aufzubringen VeErmag, muß
ohannes auft run der ungenügenden physiologischen un
pathologischen Erkenntnismöglichkeit seliner Zeıt das ,!u  ra

NeImINO tenetur‘‘ zugebilligt werden.

111 chlußwort
Konstantins Verhältnis ohannes als des Lehrers (ABG

Schuüler kennen WITr zuverlässıg ; hre ellung zueinander als
älterer und jüngerer Wiıssenschafitler mussen WIr noch mıt
einigen orten UMSTFENZEN. Konstantın WAarTr der große Meister
der vergleichenden Theorie SO erscheint uns der Mann, der
VO Wissensdrange getrieben, den überwiegenden Teıl se1ines
Lebens den geistigen Zentren des Orients verbrachte und, VON
Ort Ort wandernd, alle Quellen des 1sSsens und der Erkennt-
nNıS ausschöpfftfe. SO möchten WITFr auch sein Bıild AdUus seinen
erken herauslesen. Es stimmt recht gut der begründeten
Annahme, daß seine er zumeiıst in den etzten Lustren
selines Lebens zusammenstellte als eine AdUus 40 jJähriıgem Studium
herangereifte Frucht eın Gesamtwerk STE dem
umgrenzten chrifttum selnes chulers Johannes In dem Ver-
hältnısse eiInes umfangreichen, die Summe damalıgen 1ssens
umschließenden andbuches einem Kürzeren,; pra  ischen
Hılfsbuche Denn der igenar des ohannes werden WIr
besten erecht; WenNn WIr in hm den ausgesprochenen Praktiker
erblicken, der, dıe wissenschafitlıche eıte se1nes Faches voll
beherrschend, in seinen Schriften das, Was als re un An-
eitung fur die Praxıs geben wollte, aut eine ebenso Knappe WI1Ie
are Formel gebrac hat Daß Form und Inhalt bel ohannes
eute noch gleichmäßig ansprechen, zeig ın als einen
Mannn VON eIs und schart abwägendem Denken es in
allem bıldet der Schüler ohannes die glückliche Ergänzung

seinem Lehrer Konstantın un darın 1eg zugleic des Johannes
großes Verdienst

Daß WITr über seine praktische Tätigkeıit in Salerno und über
seine eventuellen wissenschaftlichen rbeıten In Monte Cassıno
NıIC mehr verbürgte Einzelheiten wissen, 1st bedauern. Und
doch MUu uns schon befriedigen, daß WITr eu VON seinem
Lebensbi 1el mehr WIssen als VON jedem der hervorragenden
Männer, die gleich hm der Epoche Hochsalerno angehörten.
DIie Namen un die Vorzuge eines opho, bBartholomaeus,
Archimathaeus, Musandinus, Maurus, Rogerius und die e1
der Platearıl kennen WITr ZWar Aaus ihren erken, alur VONn ihrem
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Lebenslauftfe TAast nıchts He diese Männer der ‚,C1VItas 1PpO-
kratica uhrten die ärztlıche Wiıssenscha Salerno auft den
Gipfel des Ruhmes schon Zeıt als nıcht LLUTL Deutsch-
land dıe medizinische uns erst wieder uüber die ‚„‚ Kräuter-
Ducher‘‘ herauszuwachsen be ANN Was wunder WEeNN die
WENISCH die dieser Zeıt das 1uc hatten! Salerno der
Quelle sehen und lernen dürfen hr OCASTes Lob verkundeten
SO tat der firänkische r7T Aeg1idius Corboliensis der vielleicht
CIM Benediktiner Wäar SCIHTTCEN umfangreichen medizinischen
Reimgedichten? tat CS fast gleicher Zeit (1160—1165)

Cc1iMNn rheinischer „Archıpoeta IN Gefolge des Köölner Erzbischofs
un Kanzlers Reinald VON Dassel? Von Fıeber und Schmerzen
geschutte kam der rheinische Säanger nach Salerno ın laubte,
sıch dem Tode ahe fühlen Seine alilzugroße Furcht Mal
VON om1 N1IC frei gEeEWESCH SCHI; enn dıe salern1-
tanıschen Arzte neckten iıh eiN aro „ ECCe poeta;,

‚ aber heilten ih dann sehr chnellD  9 91038 sed morier1s‘‘
Seine Dan  arkeıt irOomte olgende Verse AdUus

‚,‚Laudı1ibus eternum nullus nega SSe Salernum!
Iluc DTO morbIis OLIUS circumflult Orbıs,
Nec SPeTNI fateor Octrına Salern!

Zu solchem „eWigen‘ Ruhme Salernos hat sSCcCINeEN redlichen Teil
beigetragen JO N der ArZiIiIiCHE elenNnrte
Mönchsgewande

Aeg1d11 orboliensis Carmııina medica, edid oulan Le1p-
Z1I8 1826

Grimm Abhandlungen AARHE Literatur un Grammatik
Berlin 18606 un Der Archipoeta Ist möglicherweise identisch mMIit

VON Cäsarıus VON e1ls er de MLrAaCUlIS hist memorabıl
(11 Cap 16) genannten Clericus 1CO01AauUus


